




BOULEVARD

Und wieder ist Sachsen-Anhalt im Jubiläumsfi eber. 
Nach `500 Jahre Reformation` nun `100 Jahre BAU-
HAUS`. Nach `Luther erleben` und `Luther war hier` 
nun `#moderndenken``. Dieses Mal liegt die sach-
sen-anhaltinische Jubiläumshauptstadt nicht jen-
seits, sondern diesseits der Elbe und nur wenige 
Kilometer von Bitterfeld-Wolfen entfernt. Grund 
genug für die HAUSPOSTler für ein eigenes BOULE-
VARDstück, meint der Chefredakteur. 

Von 1925 bis 1932 beherbergte Dessau dieses 
BAUHAUS, das heute als Synonym für den Aufbruch 
in die Moderne bei Bau, Design, Malerei, Textilge-
staltung, Bühne und Reklame gilt. In Dessau steht 
die weltweit größte Zahl der etwa 300 Bauten, 
die von Meistern und Schülern in der Zeit des Bau-
hauses entworfen, errichtet oder umgestaltet wur-
den. Das wichtigste sicher das im Dezember 1926 
eröffnete selbst BAUHAUS benannte. Als Schule 
und Wohnheim das Symbol für modernes Bauen 
und Stadtplanung in einer Industriestadt bei ihrem  
Aufbruch in die Moderne. So steht es auf dem Wa-
schzettel, den der Autor in der Redaktionssitzung 
erhalten hat. Und dann noch die eindeutige Auffor-
derung: `Mach was draus!`     

Also ab ins Auto, `Bauhaus` im Navi eingegeben 
und auf nach Dessau. Nach 20 Minuten Fahrt lan-
det der Autor in der Ernst-Zindel-Straße. Vor ihm 
ein Gebäude aus Stahl und Glas über dem groß 
in weißen Buchstaben auf rotem Grund `BAU-
HAUS` prangt. 

Das soll dieses `BAUHAUS´ sein? Ein Gebäude, 
das heute noch 100 Jahre später alle Welt elek-
trisieren soll? Hierher sollen in diesem Jahr die 
Touristenströme gelockt werden? Naja, denkt der 
Autor, ist eben nur hundert Jahre alt, dieses BAU-
HAUS und nicht fünfhundert, wie Luthers Reforma-
tion in Wittenberg. Also Smartphone raus und erst 
mal ein Bild. Immerhin muss er ja seinen Artikel 
auch noch illustrieren. Am besten ein Selfi e und 
dann die Bildunterschrift `Der Autor war hier`. Da-
bei merkt er, er ist nicht allein. Der große Parkplatz 
ist voll. Klar, schließlich müssen die Touris in ih-
ren Bussen und Autos irgendwo parken. Aber vom 
Eingang kommen ihm Menschen entgegen. Alle 
schleppen etwas heraus oder haben Wagen, auf 
denen Zement, Farben, Pinsel, Bretter, Werkzeu-
ge, Teppiche oder Pfl anzen liegen oder stehen. 
Überall Reklameschilder. Vielleicht ist das die Idee 
von `#moderndenken`. `BAUHAUS´ total. Bei Luther 
durfte man nichts anfassen, vieles in Wittenberg 
war Illusion. Und hier bekommt nun jeder sein Ma-

terial für modernes Bauen. 100 Jahre `BAUHAUS´ 
als BAU(dein)HAUS!. Ist doch mal eine Idee! Also 
erst einmal zur Information, orientieren, Katalog 
abgreifen und Fakten sammeln. Aber irgendwie 
wirkt diese Kulisse dennoch bizarr. Das hätte der 
Autor auch bei `obi` um die Ecke haben können. 
Immer wieder schiebt die Chefredaktion ihm sol-
che Themen zu, denkt er.

Die freundliche Frau am Infocounter schaut zu-
nächst irritiert auf seinen Presseausweis, reicht 
ihm dann aber doch einen Katalog. Alles Sonder-
angebote. BAUHAUS echt für alle erschwinglich. 
Beindruckend und modern. Wie das Gebäude. Al-
les sehr roh, ebenerdig und barrierefrei. Ein biss-
chen mehr Architektur hätte er schon erwartet. Was 
soll`s! Dann begibt er sich auf die Suche nach den 
Ausstellungsräumen. Da Werkzeuge, dort Farben, 
Leuchten, weiter hinten Baumaterialien. Alles gut 
ausgeschildert. All das sollen diese BAUHÄUSLER 
entwickelt haben? Und alles in Massenproduktion 
für jeden? Beeindruckend! Leider kein Verweis auf 
die Namen, die er sich vorher notiert hatte – auf 
diese Gropius, Fieger, Meyer, Kandinsky, Klee 
oder Mies van der Rohe. Na dann eben ab zu den 
berühmten Werkstätten und dem restaurierten 
Wohnheim. Er fi ndet aber nur eine Ecke über der 
`Zuschnitt` steht. Das ist dann doch enttäuschend 
Von einem Wohnheim keine Spur. Vielleicht da hin-
ter der Tür auf der `Nur für Per$onal` steht? Das ist 
nun wirklich wenig besucherfreundlich. Aber mög-
licherweise gibt es ja eine Führung. Er schaut sich 
nach Personal um und sieht einen jungen Mann 
im roten Overall. Ob der zu dem berühmten tria-
dischen Ballett von Oskar Schlemmer gehört? Zu-
mindest verkündet die Aufschrift `Hier wird Ihnen 
geholfen` ja das, was er jetzt dringend braucht. 
Doch der junge Mann schaut ihn nur verwundert 
und etwas spöttisch an. Er meint dann, er müsse 
sich erst einmal um die Duschkabinen kümmern. 
Der Autor bleibt hilfl os zurück und würde wahr-
scheinlich immer noch dort stehen, wenn nicht, ja 
wenn nicht eine ältere Dame auf ihn zugekommen 
wäre und ihn anspricht.  

Was er dann hört verwundert ihn doch sehr. In 
`BAUHAUS` sei gar kein `BAUHAUS` drin, hört er. 
Da sei er hier völlig falsch. DAS BAUHAUS, für das 
er sich interessiere, stünde in der Bauhausstraße 
an der Gropius-Allee. Dort fände er das Gebäu-
de mit all den Dingen, nach denen er suche. Und 
dort gäbe es auch ausreichend Material über die 
weltbekannte Sch$le, die Ausbildungseinrichtung 
und Produzent zugleich war. Und dann legt sie los 
und erzählt, wie die Schule 1925 auf Bemühen des 
Dessauer Stadtrats seinen Sitz von Weimar nach 
Dessau verlegte. Wie ein Baugrundstück für das 

BBAU HAUS, BBAU HAUS
eigene Gebäude und Geld für den Schulbetrieb 
zur Verfügung gestellt wurden. Sie verweist auf 
den damaligen Bürgermeister Hesse und auf den 
seinerzeitigen Eigner der Junkers Werke, Hugo 
Junkers. Zwei Drittel der Stadtvertreter hätten 
damals für die Ansiedlung in der zu diesem Zeit-
punkt zu den dynamischsten Wirtschaftsregionen 
in Deutschland gehörenden Stadt gestimmt. Sie 
erzählt, wie das BAUHAUS das Leben der Stadt mit 
seinen Studierenden, seinen Veranstaltungen und 
seinen Bauten geprä$t und bereichert habe. Sie 
nennt Gropius, Meyer, Muche, Schlemmer, Paulick, 
Mies van der Rohe und all die anderen. Sie re-
det von Bauhausfesten und Theateraufführungen. 
Sie nennt Beispiele – Kornhaus, Volksblatt-Ver-
lagshaus, Siedlung Törten, Meisterhäuser, BAM-
BOS-Häuser, Knarrberg-Siedlung…. In dieser Regi-
on mit ihren innovativen Industriezweigen hätten 
die BAUHÄUSLER die Bedingungen gefunden, ihre 
Ideen in Praxis zu erproben.  

Der Autor kommt gar nicht mit dem Schreiben hin-
terher. Die Dame schmunzelt, als sie ihn schwitzen 
sieht, und zieht ein kleines Buch aus der Tasche. 
`Die unsichtbare Bauhausstadt/eine Spurensuche 
in Dessau` steht auf dem Umschlag, erschienen bei 
Spector Books und im BAUHAUS erhältlich. Sie reicht 
es dem Autor. Lesen und schauen sie selbst, sind 
ihre Worte. Dann wird sie ernst. `Denken Sie aber 
daran, dass es am Ende auch der Stadtrat dieser 
Stadt war, der sieben Jahre später, das einst will-
kommene BAUHAUS aus dieser vertrieben hat.` Da 
sorgte die NSDAP gemeinsam mit Deutschnationa-
len für den Schließungsbeschluss. Die SPD schwieg 
und nur Bürgermeister Hesse, von der Deutschen 
Demokratischen Partei, und die KPD stimmen da-
gegen. Sie müsse jetzt aber, verabschiedet sie 
sich, sie brauche noch eine Tischleuchte. Muss ja 
nicht von Wagenfeld sein. Sie sucht was Aktuelles 
mit LED. 

Der zurückbleibende Autor steckt sein neues Büch-
lein ein und verlässt nun doch euphorisch das 
BAUHAUS, das ein Baumarkt ist. Sein Artikel ist 
erst einmal gerettet. Aber bei seinem nächsten 
Besuch in Dessau, da sucht er die Spuren vom BAU-
HAUS wirklich. Er hat ja ein Jubiläumsjahr Zeit. Wir 
berichten weiter! Aber Sie als Leser können das 
natürlich auch allein.

Andreas Butter, Die unsichtbare Bauhausstadt/Eine 
Spurensuche in Dessau, Bauhaus Taschenbuch, Nr. 9, 
Spector Books im BAUHAUS erhältlich!

`der Autor war hier!`
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